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Eislaufen mitten im «Sommer»
ImBaselbiet und demFricktal sind die Kunsteisbahnen trotz der anhaltend hohenTemperaturen bereits geöffnet, in Basel noch nicht.

AndreasW. Schmid

Donnerstagnachmittag vor der
EissporthalleLaufen.DasTher-
mometer ist auf 26 Grad hoch-
geklettert. BeimAugenschein in
der Halle erleidet der Reporter
dann fast einen Kälteschock:
DerTemperaturunterschiedbe-
trägt satte 16 Grad. Das früh-
lingshafte Wetter ist nach
draussen verbannt worden.

Auch Christina Matthey de
l’Etang ist von der Kälte über-
rascht worden. Die Baslerin
plante mit ihrer Tochter zuerst
einen Wanderausflug. Dann
aber schlug eine Kollegin vor,
nach Laufen zu fahren. Dort sei
es bereitsmöglich, Schlittschuh
zu fahren. Also gingen sie mit.
«Ich habe viel zu wenig einge-
packt», sagt Christina Matthey
de l’Etang, «ich bin halt noch
nicht aufWinter eingestellt».

InBasel gehteserst
EndeMonat los
Rund 30 Personen nutzen an
diesem Nachmittag die Mög-
lichkeit, Eis zu laufen. «Es ist
Herbstferienzeit», sagtMathias
Christ, der als Stadtrat inLaufen
für Wirtschaft, Kultur sowie
Sport und damit auch für die
Eissport- und Freizeithalle zu-
ständig ist. «Die Erfahrungen
zeigen, dass bei kühleren Tem-
peraturen und wenn die Tage
kürzer werden auch der Besu-
cherstrom ansteigt.»

Wenn der Herbst in den
kommenden Jahren immer so
mild ausfällt, sind laut Christ
Diskussionen über den Saison-
start unddieDauer sicherdenk-
bar. «Allerdings müssen diese
auch innerhalbvonSwiss IceHo-
ckey geführt werden.»Der Ver-
bandentscheidetüberdieSpiel-
daten, entsprechendmüssendie
Eisfelder dann bereit sein.

Das sieht Markus Hügli von
der Sport Sissach AG auch so.

DieFirmabetreibtdie«Kunsch-
ti» Sissach im Auftrag der Ge-
meinde.DieEishallehatseitdem
27. September geöffnet. «Im
Nachhinein istes immereinfach,
etwas zu kritisieren», sagt er zu
jenen, die finden, dass man an-
gesichts der hohen Temperatu-
ren später hätte starten können.
Um den Energieverbrauch zu
senken, haben die Betreiber bei
der Wasserzuführung ein neues
Gerät im Einsatz. «Mit diesem
aufbereitetenWasserkönnenwir
mit runddreibis vierGradweni-
ger tiefen Eistemperaturen und
mit einer weniger dicken Eis-
schicht fahren», sagtHügli.

Trotz allembleibt dieKunst-
eisbahn in Sissach energieinten-

siv. Insgesamtrechnet siewegen
der gestiegenen Energiepreise
mitMehrkostenvonüber60000
Franken pro Jahr. Deshalb lan-
ciertesieeineSolidaritätsaktion,
an der sich fast alle Geberge-
meindenbeteiligt haben.

Ebenfallsbereitsgeöffnethat
die Kunsteisbahn Rheinfelden.
Willy Vogt,Geschäftsführer der
BetreibergesellschaftKubaFrei-
zeitcenterAG, schätzt, dassder-
zeit pro Tag zwischen 50 und
100 Besucherinnen auf die An-
lagekommen.«Das istnatürlich
demwarmenWettergeschuldet
und nicht mit unseren Spitzen-
tagen zu vergleichen, wenn sich
bis zu400Personenaufdenbei-
denEisfeldern tummeln.»

Mitder Saison später zu starten,
sei nicht möglich. «Erstens
braucht so ein Betrieb eine ge-
wisseVerlässlichkeit für die Be-
sucherinnen und Besucher. Es
kann nicht sein, dass sie plötz-
lich vor verschlossenen Türen
stehen.» Und zweitens gebe es
eine langfristige Personalpla-
nung, zusammen mit dem
Strandbad.«Dakannmannicht
einfach öffnen oder schliessen,
wie es einemgefällt.»

In Basel-Stadt hingegen
dauert esnocheinpaarTage, bis
dieKunsteisbahnen öffnen. Für
die«Kunschti»Margarethen ist
dies neu für den Samstag, 28.
Oktober, geplant – eine Woche
später als ursprünglichvorgese-

hen.MitdemwarmenWetterhat
das nichts zu tun, wie Medien-
sprecher Gaudenz Wacker vom
zuständigenErziehungsdeparte-
ment (ED) explizit erwähnt: «Es
gibtkeinenfixdefiniertenGrenz-
wert als ‹Schmerzgrenze› bei
den Höchsttemperaturen, bei
denen wir sagen müssen: Jetzt
macht es keinen Sinnmehr.»

DerGrund fürdieverspätete
Öffnung ist vielmehr, dass eine
derKältemittel-Pumpenausge-
fallen ist. Das defekte Element
muss repariert werden, wofür
eineWoche veranschlagt wird.

HöhereKosten trotz
Energiesparmassnahmen
Auf der Kunsteisbahn Eglisee
startet die Saison hingegen wie
geplantam13.November.«Hier
wurde der Saisonbeginn auf-
grundderverhältnismässigwar-
men Herbsttage bereits letztes
Jahr um zweiWochen nach hin-
ten verschoben», heisst es beim
ED.Auf beidenKunsteisbahnen
dauertdieSaisonbiszum3.März
2024. Zwar arbeite man daran,
die Energiebilanz der Kunsteis-
bahnen weiter zu verbessern,
«etwa indem wir auf LED-Be-
leuchtungumstellenoderaufein
energiesparenderes Verfahren
beimEisaufbau setzen.»

Unter dem Strich sind trotz-
demhöhereEnergiekostenzuer-
warten. Denn die Energiepreise
sind ständig im Steigen begrif-
fen. Trotzdem bleiben die Ein-
trittspreise fürdiebeidenKunst-
eisbahnengegenüberdervorher-
gehendenSaisonunverändert.

ChristinaMattheyde l’Etang
wird imkommendenWintermit
ihrerTochtereheraufderKunst-
eisbahn Margarethen anzutref-
fen sein. Gut eingepackt natür-
lich. Sowie jetzt inderEissport-
halle Laufen: Vorhin hat sich
ihre Kollegin ihrer erbarmt und
ihr ein wärmendes Jäckchen
ausgeliehen.

Teenagerin zur Masturbation angeleitet
58-Jähriger erklärt Stieftochter,wie sie sich selbst befriedigen kann.Dafürwurde er verurteilt.

Patrick Rudin

«Ich wollte ihr nur einen
‹Schupf› geben», sagte der
58-jährige Mann aus Walden-
burg am Donnerstag im Ge-
richtssaal. Mit «ihr» meinte er
die damals 14-jährige Tochter
seiner Lebenspartnerin: Im Ja-
nuar 2022 schickte er ihr per
Whatsapp eine detaillierte An-
leitung, wie sie sich selber be-
friedigen kann.

Das Mädchen ist kognitiv
beeinträchtigt, sowohl die
Kindsmutter wie auch der
Angeklagte haben eine lange
Drogenkarriere hinter sich. Die
Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörde hatte der Mut-
ter auch bereits vorgeschrie-
ben, sie solle den Kontakt des
58-Jährigen zu ihrer Tochter
unterbinden. Als die von den
Behörden eingesetzte Pflege-
mutter des Mädchens den
Chatverlauf sah, informierte
sie die Behörden.

Bei der ersten Polizeibefragung
gab der Mann an, sein Mobil-
telefon sei gehackt worden.
Danach behauptete er, die
14-Jährige habe ihm einen Zet-
tel zugesteckt und gefragt, wie
Selbstbefriedigunggehe.Beides
war erfunden, wie er später
zugab.

Angeklagterbereitswegen
Sexualdeliktenvorbestraft
«Ich wollte sie aufklären, weil
sie ein bisschen zurückgeblie-
ben ist. Sie hatte oft Wutaus-
brüche, ich wollte ihr erklären,
dass sie so runterkommen
kann», erklärte er am Don-
nerstag in der Verhandlung. Er
schrieb ihr damals allerdings
auch, er könne es ihr sogar zei-
gen, wenn sie bei ihm wäre.
Gleichzeitig schärfte er ihr ein,
niemandem davon zu erzäh-
len. «Im Nachhinein ist mir
klar, dass ich das nicht hätte
schreiben sollen», sagte der
58-Jährige.

Opfervertreterin JessicaBaltzer
forderte für das Mädchen eine
Genugtuungvon1000Franken.
«Ich wüsste nicht, wie ich das
bezahlen soll. Ich seheauchden
Sinn nicht. Sie ist eigentlich
mehrgestresst,weil ihreMutter
ihr nicht glaubte», sagte der
Mann. Der ehemalige Monteur
lebt heute von Sozialhilfe und
wartet auf eine Invalidenrente.
Nebst diversenDrogendelikten
sass der Mann allerdings auch
schon wegen schwerer Sexual-
delikte und häuslicher Gewalt
im Gefängnis, er ist hochver-
schuldet.

Mädchensei völlig
überfordert gewesen
Verteidigerin Cinzia Fallegger
fand,dieserFall sei unnötig auf-
gebauscht worden. Sie bean-
tragte einen Freispruch: Ihr
Mandant habe die Anleitung
rein theoretisch geschildert, es
sei keineVerleitungzusexuellen
Handlungen ersichtlich.

EinzelrichterAndreas Schröder
kam aber zu einem Schuld-
spruch: Das 14-jährige Mäd-
chen sei krank imBett gelegen,
und er habe sie klar dazu aufge-
fordert, sich selbst zu befriedi-
gen. In der Rechtslehre gebe es
zwar Meinungen, dies solle
straffrei sei, das Bundesgericht
habe aber das Auffordern von
Minderjährigen zumOnanieren
per Chat für strafbar erklärt.
«Das Mädchen war auch völlig
überfordert und wusste nicht,
wie sie damit umgehen soll», so
Schröder.

Wegen versuchter sexueller
Handlungen mit einem Kind
verhängte er eine bedingte
Geldstrafe von 60 Tagessätzen
zu 10 Franken, die Probezeit
verlängerte er auf drei Jahre.
Schröderbetonte, eshandle sich
hierumeinen leichtenFall.Dem
Mädchen sprach er eine «sym-
bolische»Genugtuungvon500
Franken zu. Das Urteil ist noch
nicht rechtskräftig.

Aussen heiss, innen kalt: In Laufen ist die Eishalle trotz Sommerwetter bereits geöffnet. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«ImNach-
hinein ist es
immereinfach,
etwaszu
kritisieren.»

MarkusHügli
Sport Sissach AG

«Stärkere Grippewelle»:
Impfaktion in beiden Basel
Apotheken Von Mitte Oktober
bis Dezember 2023 impfen
ApothekerinnenundApotheker
in beidenBasel gegendie saiso-
nale Grippe. Einen Überblick
über alle 90 teilnehmenden
Apothekengibt es auf impfapo-
theke.ch.

Wie schon im letzten Jahr
startet die Grippeimpfaktion
später.AlsGründedafürnannte
Lydia Isler-Christ, Präsidentin
des Baselstädtischen Apothe-
kerverbands (BAV), gegenüber
der bz, dass der Schutz auch ab
Mitte Oktober sichergestellt
werden könne und eine grösse-
re Sicherheit in Bezug auf die
rechtzeitigeLieferungdes Impf-
stoffs bestehe.

ImmermehrMenschen
nehmenAngebotwahr
In den vergangenen Jahren ha-
ben laut «Apotheken beider
Basel» immer mehr Menschen
in der Region von der Dienst-
leistung profitiert. Letztes Jahr
waren es fast 12000Personen,

schreibt die Vereinigung aus
demBaselstädtischenunddem
Basellandschaftlichen Apothe-
ker-Verband (BLAV) in einer
Mitteilung vomDonnerstag.

«Nach zwei relativ harm-
losenGrippewellen in den letz-
ten beiden Jahren befürchten
viele Experten eine stärkere
Grippewelle im kommenden
Winter», wird BLAV-Vizeprä-
sidentUrsGmünder zitiert.Da-
herwürdees fürRisikopersonen
Sinnmachen, sich erneut gegen
die Grippe impfen zu lassen.

Dazu zählen nachAngaben
des Bundesamtes für Gesund-
heit BAGMenschen ab 65 Jah-
ren, Schwangere, Menschen
mit chronischen Erkrankun-
gen, Säuglinge und frühgebo-
rene Kinder bis zwei Jahre so-
wie alle Menschen, die regel-
mässig mit Risikopersonen
Kontakt haben, egal ob familiär
oder beruflich. Ebenfalls kön-
nen sich Personen impfen, die
das Risiko für eine Grippe mi-
nimieren möchten. (aib)


